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200. 
Amtliches. 
Berlin, 18. März. Der König hat dem General der Kavallerie 
‚la suite der Armee, Fürſten zu Hohenlohe - wake eff das Groß⸗ 
kus des R. Adl.⸗Ord., dem Ober⸗ Staatsanwalt Greiff zu Breslau 
k. Kr Ord. 2. Kl., dem Major z. D. von Elpons bisher aggregirt 
1.2. Naff. Inf. Reg. Nr. 88. den k. Kr. Orb. 3. Kl. verliehen, den 
f. und Bıurath Adler, ſowie den Bauinſpekſor a. D. und Stadt- 
tarath Blankenſtein hierſelbſt zu Mitgliedern der techn. Bau⸗Depu⸗ 

Mon ernannt. 

Der Kaiſer und König hat den Geh. Reg. Rath und vortrag. 
uh bei der oberſten Poſt⸗ und Telezraphenverwaltung Hude zum 
k. Oder⸗Reg. Math, ſowie, die Geh. Poſträlhe und vortrag. Räthe 

0 2 oberſten Boft- und N Günther, Sachſe 
TI Sog zu Geh. Ober⸗Poſträthen ernannt. a 
' Dem ee „Oberlehrer Dr. Rudolf Paulſen in Memel ift 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt, der bei der Hannov. Staatseiſen⸗ 
An angestellte k. Eiſenbahn Baumeiſter Hermann Textor zu Osna⸗ 

e in gleicher Eigenſchaft nach Hannover verſetzt und der k Eifen- 

hn Direktion daſeldſt als techn. Hülfsarbeiter überwieſen, der Frie⸗ 
richter Johgentgen in Ratingen und der Frievensrichter Heusgen 
Lechenich find, unter Beilegung des Titels Landger.“ Aſſ. an das 
ger. in Koblenz bezw. das Landger. in Elberfeld, verſetzt. Der 

Shrichter Lindheim in Münſterburg iſt als Stadtrichter an das 
1 Fadtger. in Breslau und der Kreisrichter Ruße in Peitz als Amts 

ger an das Amtsger. in Spangenberg verſetzt, der Ger. Aff. Dr. 
ie zum Kreisrichter bei dem Kreisger. in Kotthus, mit der Funktion 
Ger.⸗Kommiſſ. in Peitz ernannt. Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
Henſion iſt ertheilt: dem Kreisger⸗Rath Meder in Altenkirchen, 
ER Rreisacr.-Rath Jaßke in Kotlbus und dem Kreisgex. Rath Wun⸗ 

uch in Cölleda. Der Kreisrichter von Prittwitz Gaffron in Schlo⸗ 
zu i zum Staatsanwalts Gehülfen bei der Staatsanwaftſchaft des 
ger. in Schwetz, der Advokat Kirchboff in Zelle zum Anwalt bei 
dortigen Obergericht ernannt worden. 


Vom Landtage. 
30. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
0 irg. 12 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulen: 
080 1 Matz Woblers u. A. Das Haus ertheilt dem Bräſt⸗ 
en die Ermächtiaung, zum Geburtstage Sr M. des Königs die 
| ! Nmünfde des Hau Vor der Tagesordnung er⸗ 


d rt: 
= en orlemer-Aif: Als ich vorgeſtern das Buch 


ES 


es darzubringen. 


icius Simplicissimus hier erwähnte, bemerkte ick, daß daſſelbe 
Nordweſtdeulſchen Verlaas handlung für Volksſchriften in 
m herausgegeben und von Hugo Meyer bearbeitet ſet. Es iſt 
UN von dem hieſigen Schriftſteller Hugo Meyer aus der Tieck⸗ 
abe ein Schreiben zugegangen, worin er ſich dagegen verwahrt, 
er der Verfaſſer dieſer Bearbeitung ſei, mit dem Bemerken, daß 
feinem Rufe als Jugendſchriftſteller ſchaden könne, wenn das 
ſüllkam ihn für den Verfaſſer hielte. Er bittet mich, dies zur 
nik des Hauſes zu bringen. Ich komme dieſem Wunſche pflicht⸗ 
is nach und füge als Erläuterung bini, daß der vollfändige 
Me des wirklichen Verfaffers Elard Hugo Meyer iſt. Sollten nun 
ee vielleicht noch mehrere Hugo Meyer eriftiren, die gleichfalls gegen 
Antorſchaft reklamiren wollten, jo muß ich dieſe dringend Bitten, 
E Reklamationen nicht an mich, ſondern an die Nordbpweſtdeutſche 
0 bah band ung zu richten, 85 12 aa ee 
; noch weiter zu beläftigen. (Heiterkei 
. feld): Ja dieſem Augenblick wird 


I Ab i Bielefel 
h + Ag 398 he genannten Verlagshandlung ein 
zugeſchickt mit 


uplar des betreffenden Simplicius Simplicissimus 
\ Bitte, daffelbe en und gegen die nach der Anſicht der Ver⸗ 
8 handlung böchft ungerechten Angriffe des Abg. Schorlemer in 
dus zu nehmen. Ich werde mich der Prüfung unterziehen und 
ue das Haus, jedenfalls fein Urtheil über das Buch und über die 
0 gen beften Rufe ſtehende ee zu ſuspendiren, bis ich 
ider Miitheilung gemacht haben werde. 
* 18. Windtboen (Meppen): Ich folge ſonſt ſehr gern den 
uuſchen des Abg. für Bielefeld; aber wenn ich mein Urtheil einmal 
acht habe, jo kann ich es nicht mehr ſuspendiren. (Heiterkeit) 
. Erſter Gegenſtand der Tages ordnung tft die Interpellation des 
, d. Heereman, betreffend das Verfahren der k. Regierung und 
In! Oberpräſidiumg zu Münſter bezüglich der Benutzung der dort 
den Ordensgenoſſenſchaften der Kapuziner und Franziskaner früs 
Fuinnegehabten Gebäude. Auf die Anfrage des Präsidenten, ob und 
n die Interpellation beantwortet werden ſolle, erwidert a 
Rultusminifter Falk: Der Interpellant hat dieſe Angelegenheit 
is bei der Beratbung des Etals des Miniſteriums des Innern bet 
Kapitel „Oderpräſidien“ zur Sprache gebracht. Es entzieht ſich 
nur menſchlicher Berechnungen, welche Angelegenheiten die Herren 
der Zentrumspartei bei dieſer oder jener Poſition zur Beſprechung 
eignet erachten. Hätte ich im Geringſten vermuthen können, daß 
nem Etat, der mich ganz und gar nichts angeht, eine derartige 
ſiterung beliebt werden würde, jo wäre ich gewiß im Haufe anme- 
. deweſen, und dies um fo lieber, als ich bereits damals wahr⸗ 
ii) in der Lage geweſen wäre, den Interpellanten zu veranlaſſen, 
N zleiner Interpellation noch etwas zu warten. Ich hole dies jetzt 
A. Die in der Angelegenheit betheiligten Privatperſonen Graf Ga- 
Wind Kaufmann Albers haben ſich an den Miniſter des Janern 
wan mich am Ende des vorigen Monats Beſchwerde führend ge⸗ 
lat. Die Beſchwerden find dem Oderpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 
Ian zur Berichterſtattung unter Hervorhebung der hier in Betracht 
händen Rechtspunkte, Tomte unter Bezeichnung der thatſächlichen 
N Nltniffe „die noch einer Erörterung bedürfen, zugeſtellt worden. 
bald diefer Bericht vorliegt und der Miniſter des Innern und ich 
uber ſchlüfſig geworden find, werde ich die Interpellation beant⸗ 
Wien. Ich werde nicht verfehlen, von dem eingetretenen Termin 
t Präſtdium des Hauſes unverzüalich Kenntniß zu geben. 
oamit iſt die er Gegenftand_ erledigt. Das Haus geht zur erſten 
te dung des Entwurfs der Städteordnung für die Provinzen 
en, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen über. 
0 ba. Mi quel: Ich habe mich gegen die Städteordnung mit 
dacht einſchreiben laſſen, weil ich meine, daß der Rückſchrüt, den 
un mit machen würden, die etwaigen Fortſchritte derſelben weit 
N legt Wenn fie ſich auch nur als Geſetz für die 5 öſtlichen Pro⸗ 
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N ankündigt, fo ſoll fie doch demnächſt im Großen und Ganzen 
ür die ganze Monarchie werden. Es ift daher fraglich, ob 
TAN nicht vorläufig an einer Novelle hätte ſollen genügen laſſen, 
en die Bestimmungen enthält, die ſich mit Nothwendigkeit aus der 

Verwaltungs organifation ergeben Da aber einmal ein anderer 
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Montag, 20. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 
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Weg eingeſchlagen worden, müſſen wir auch davon ausgehen, Rack 
ſchritte gegen die in den einzelnen Provinzen beſtehenden Städteord⸗ 
nungen zuzulaſſen. Ich ſcheide von vornherein zwei ſehr weſentliche 
Fragen aus: Erſtens, welche Kommen ſollen überhaupt Stadtrecht 
da ben? Der Entwurf befaßt ſich überhaupt gar nicht mit dieſer Frage; 
wir können ſte auch ohne eine Land zemendeordnung gar nicht entſchei⸗ 
den, deren Mangel uns ſchon jetzt bei der Berachung des Kompetenz ⸗ 
geſetzes auf Schrilt und Tritt hindert. Wie die Sache ſegzt liegt, 
können wir aber einer großen Zahl von Städten, obwohl dieſelben 
in Wahrheit nur Landgemeinden find, die flädtiſche Verfaſſung nicht 
nehmen. — Ich ſcheide ferner in Uebereinſtimmung mit dem Entwurf 
die Frage wegen des Dreitlaſſenſyſtems aus. Bekanntlich beſtehen in 
der Monarchie in dieſer Beziehung verſchiedene Syſteme und ebenſo 
verſchieden ſind die Vorausſetzungen, Bürger zu werben und zu fein. 

weifellos kann man dieſe ganze Materie nur einheitlich für die ganze 
Monarchie ordnen, und da die Vorlage das game Kommunalſteuer⸗ 
ſyſtem einem beſonderen Geſetz vorbehalten hat, fo haben wir jetzt gar 
nicht gie dazu erforderliche Grundlage. In dem Augenblick, wo wir 
dieſe Städteordnung auf die neuen Provinzen anwenden, werden wir 
und auch über das Syſtem entſcheiden müſſen: ob Jeder gleiches 
Stimmrecht ausüben, ob es von den Gemeindeſteuern abhängen fol 
u. ſ. w. Im Uebrigen will ich nicht verkennen, daß dieſe Städteord⸗ 
nung einige Fortſchritte gegen das Geſetz von 1853 enthält Sie ſind 
aber leider erkauft mit bevenklihen Rückſchrilten fo zu ſagen gegen das 
gemeine Recht der preußiſchen und deutſchen Städte. Die Regierung 
reſervirt ſich das Recht der Benätigung der Bürgermeifier und Beige⸗ 
oroneten, fie vernichtet anſcheinend ſehr lieberal auf die Beſtätigung 
der Stadträthe. Aber dieſer liberale Verzicht iſt erkauft mit einer 
Präponderam des Bürgermeiſters über ſein Magiſtratskollegium, jo 
daß die Mitglieder des letzteren eigentlich nur Mitglieder einer Aktien⸗ 
geſellfczaft find, die nur Vermögzensverwaltung hat. (Zuſtimmung.) 
Freilich fo konnte die Regierung ganz gut auf die Beſtätigung der 
Stadträthe verzichten, denn fie bedeuten wenig. Durch die 88 83, 87, 
93, 108, 112 und 113 des Entwurfs wird der Bürgermeiſter in eine 
wahre Präſektenſtellung erhoben. Wenn er durch Geſetz berufen ıft, 
die geſammte Polizeiver waltung allein zu führen, wenn er alle Poli⸗ 
zeibeomten anſtellt, wenn er nicht blos Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Kolle ⸗ 
gien beannanden kann, ſondern dies ſogar muß auf Erforoern des 
Regterungspräſidenten, ſo frage ich: wie iſt da ein kollegtaliſches Ver ⸗ 
hallen zwiſchen dem Magiſtrat und ſeinem Chef möglich? Denn 
ebenfo wie man den Begriff der Polizeigewalt von der obrigfeitlihen 
Gewalt trennen kann, kann man auch Polizei- und Kommunal⸗ 
gemalt trennen. Wir haben hier dieſe Frage bereits in der Städte · 

rbnung für Schleswig⸗Holſtein entſchieden; aber auch in den übrigen 
Provinzen haben die früheren Regierangen mie an ein ſolches Prä⸗ 
fekten Suſtem gedacht. In der ſchleg ange ſteiniſchen Städteordnung 
haben wir die Wi tan dent der eee Donsewerwähangen auf die 
Sicherbeltsmaß regeln beſchränkt. In Hannover hat ſich die Ueber⸗ 
tragung der Polizeigewall an das Magiſtrats⸗Kollegium mit 
der Delegation eines Mitgliedes für die Exekutive ſehr gut be 
währt. Ueber dieſe Delegation kann man ſich mit der Regierung 
einigen, aber mau braucht nicht mit der Beſetzung der Poltzei den 
Bürgermeiſter allein zu betrauen. Bei der vielfachen anderweitigen 
Beſchäfligung des Bürgermeiſters einer großen Stadt wird die 
Polizeigewalt in die Hand von Unterbeamten gerathen. Man erwartet 
von der Polizei meiſtens eine repreſſive Thätigkeit, während in den 
Städten bei einzelnen Zweigen, z. B. bei ber Sanitätspoltzei das pofi- 
tive Schaffen koſtſpieliger Inftitutionen die Hauptſache iſt, das man 
doch nicht aut in die Hand einzelner Beamten legen kann, weil da ⸗ 
durch die Opferfreudigkeit beeinträchtigt wird. Der Abſchnitt von 
der Polizei wird alſo im Einverſtändniß hoffentlich mit der Regie⸗ 
rung umgearbeitet werden müſſen. Auch wird eine Einigung mit 
der Regierung in Betreff der Städte, in welchen königliche Polizei⸗ 
Direktionen eingeſetzt werden ſollen, herbeigeführt werden, welche bis 
etzt nur durch den Etat ein- und abgeſetzt werden. Grundfag muß 
jedenfalls fein, daß die Polizeigewalt ein Theil der Magiſtrate⸗ 
defugniß iſt und von derſelben nur durch Spezialgeſetz getrennt 
werden kann. Es wäre auch beſſer, den größten Theil des Titels, 
betreffend das ſtaatliche Aufſichtsrecht über die Gemeinden zu 
ſtreichen. Die Beftimmung des 8 117, wonach der Bürgermeiſter 


auf Erfordern des Regierungspräſidenten verpflichtet fein fol, die 


Beſchlüſſe der Stadtverordneten zu beanſtanden, gehört namentlich 
hierher. Ich ſehe nicht ein, warum dem Regierungspräſibenten allein 
die Befugniß, in die Kommunalperwaltung einzugreifen, eingeräumt 
iſt. Die Stadt wird doch wohl darüber verfügen können, ob und 
welche Perſonen an ihren Gemeindenutzungen, natürlich innerhalb der 
geſetzlichen Befuaniſſe, theilnehmen ſollen. Ueberdies iſt ja bei etwaiger 
Verletzung von Privatintereſſen das Verwaltungs⸗Streitverfahrer zu⸗ 
läſſig. Ferner hat man dem Staatsminiſterium das Recht gegeben, 
eine Stadtverordnetenverſammlung aufzulöſen. Ich halte dies nicht 
für erforderlich, da einerſeits die Staatsregierung eine Stad tverord⸗ 
neten⸗Verſammlung nicht auflöſen kann, die über die Art der Ver⸗ 
waltung mit der Bürgerſchaft im vollen Einverſtändniß iſt, anderer⸗ 
ſeits auch die regelmäßige Ergänzung der Stadverordneten⸗Kollegſen 
keinen Zweck haben würde. Was das Verhältniß der Aufſichts⸗In⸗ 
ſtanzen in der Kompetenz betrifft, fo erhlicke ich in dem Syſtem diefer 
Vorlage einen Foriſchriit. Allein die Ausnahme biervon, die in der 
Polizeiverwaltung in Bezug auf den Landrath gemacht wird, ſcheint 
mir nicht immer zuläſſig. Eine größere Stadt mit tüchtigen Ver⸗ 
waltungsbeamten, mit eigener polizeilicher Organiſation, die ebenſo 
lug iſt als der betreffende Landrath, (Sehr richtig! braucht eine 
folche Bevormundung, wie die Einwirkung des Landraths auf die 
Polizeiverwaltung, in keiner Weile. Bei gam kleinen Städten, die 
eigentlich Landgemeinden ſein ſollten, wird man allerdings noch die 
Frage nach der Aufſichtsinſtanz der Landräthe zu prüfen haben: 
aber eine Grenze muß hier unzweifelhaft feſtgeſtellt werden. Was 
ferner die Abgrenzung der Befugniſſe der ſtädtiſchen Kollegien unter⸗ 
einander Betrifft, fo bin ich mit der Stellung des Magiſtrats zu den 
Stadtverordneten, wie der Entwurf fie anordnet, einverſtanden. 
In den beſtehenden Städteordnunzen kann man in dieſer Beziehung 
drei Syſteme unterſcheiden: Bei dem einen Syſtem, was in der 
Provinz Hannover und zum Theil auch in der Provinz Heſſen 
gilt. find den Stadtverordneten geſetzlich beſtimmte Rechte zugeſprochen 
und der Magiſtrat iſt der Inhaber der geſammten obrigkeitlichen und 
Kommunalgewalt, die nur in einzelnen Fällen durch die Zuflimmung 
der Stadtverordnetenkollegien beſchränkt iſt. Das andere entgegenge- 
ſetzte Syſtem, welches wir in der Städteordnung der alten Monarchie 
baben, ordnet genereller die Befugniſſe der Stadtverordneten und des 
Magiſtrats und macht das Stadtverordneten > Kollegium zum eigent- 
lichen Schwerpunkt der Verwaltung. Nachdem dies Syſtem nun ſo 
lange Jahre beftanden hat, kann man eine Beſchränkung nicht mehr 
machen; es wird vielmehr darauf ankommen, die Stellung von Ma⸗ 
aiftrat und Stadtverordneten in der richtigen Weiſe zu ordnen. Das 
dritte Syſtem ſchließlich liegt zwiſchen beiden in der Mitte und iſt in 
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1876. 
der Städte Ordnung für Schleswig Holſteir 


5 9. Holſtein gewählt. Es würde nun 
gewiß gegen die Wünſche aller fäbliſchen Verwaltungen fein, wenn 
wir das Syſtem von Hannover oder von Schlesniz⸗ Holſtein bier 
alzeptirten; wir müſſen uns hier an das der alten Monarchie an⸗ 
ſchließen. Aber die Erfahrung hat gelehrt, daß bei Diefer Kompetenz⸗ 
ſcheide in der Städteordnung leicht der Stadtverwaltung binderliche 
Gezenſätze zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Kollegien eintreten. Man 
ſollte alſo bei Konflikten eine gemeinſchaftliche Berathung von Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordneten für zulälftz erklären, denn hierbei ift kei⸗ 
neswegs zu befürchten, daß der Einfluß der Stadtverordneten bierdei 
prävalire. Beide Kollegien find hierbei in die Bel Lage in Betreff der 
Information und bereits abweichend gefaßte Beſchlüſſe einzelner Kol⸗ 
legien hindern nicht ein Einverſtändniß. Eine Vergewaltigung kann 
bei dieſem Berathungsmodus auch nicht Platz greifen, da jederzeit 
die Separatberathung der einzelnen Kollegien herbeigeführt 
werden kann. Dadurch ſind in den neuen Provinzen die 
Konflikte weit ſeltener als in den alten. Die Konſequenz folder 
Konflikte iſt nach der Vorlage, daß die Sache liegen bleibt, bis 
die Kollegien ſich einigen. Aber gerade fo wie in der Strafprozeß⸗ 
ordnung durch aufeinanderfolgende Paragraphen der Satz: „Haus⸗ 
ſuchungen darf nur der Richter vornehmen“ fo limitirt wird, daß es 
auch der Polizeikommiſſar darf (Heiterkeit), ſo verordnet auch die Vor⸗ 
lage in einem beſonderen Paragraphen, daß auf Anrufen der Strei⸗ 
tenden die Entſcheidung des Regierungspräſidenten eintritt. Durch 
eine ſolche Beſtimmung wird nicht nur das Intereſſe der Stadtver⸗ 
waltung geſchädigt, ſondern auch die Unabhängigkeit der Kommunal- 
verwaltung in Frage geſtellt. Sollte man die gemeinſchaftliche Be ⸗ 
rathung der ſtädtiſchen Kollegien nicht belieben, fo möchte ich, daß man 
die ganze Angelegenbeit dem Ortsſtatut zur Regelung überläßt. Wenn 
wir die hiſtoriſch gewordenen Ortsſtatute nicht vollſtändig egalifiren 
wollen, ſo müſſen wir, allerdings im Intereſſe der Einheit in ganz 
beſtimmten Fragen, nu auf dieſelben rekurriren. Weshalb 
wollen wir in den neuen Provinzen und denjenigen Städten der alten 
Provinzen, denen das Ortsſtatut eine gemeinſchaftliche Berathung der 
ſtädtiſchen Kollegten in Konfliktsfällen geſtattet und welche mit dieſem 
Berathungsmodus außerordentlich zufrieden find und im Gegentheil 
eine Schädigung ihrer Verwaltung ſehen würden, dieſes Syſtem ver⸗ 
bieten? Eine ganze Reihe von Spezialbeſmmungen übergebe ich, die 
mir nicht annehmbar ſcheinen, weil fie wirklich nur Spezialbeſtim⸗ 
mungen enthalten, heiſpielsweiſe bedarf meiner Meinung der $ 18, der 
die Befreiung von Beimtern charakteriſirt, ſowie die Beſtimmungen 
des $ 23 über die Qualifikation der Stadtverordneten, durch welchen 
Richter, Geiflihe und Lehrer ausgeſchloſſen find, einer erheblichen 
Einſchränkung. Ein direkter Mangel des Geſetzes iſt es dagegen 
daß 8 — e me enthalten find über den Erla 
von ſogenannten Poll ke zerordnungen, wenn aber, w 
gezeigt 9 alle Harte . zichekbe 1 n t 
obrigkeitlicher Gewalt und Kommunalverwaltung 
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fo iſt klar, daß derjenige, welcher das Recht der Polizeiverord⸗ 


nung hat, in ver Lage iſt, die Regeln zu beſtimmen, nach denen 
die obrigkeitliche Gewalt und falbſt die Kommunglverwaltung 
ausgeübt werden fol. Wenn nun der Erlaß der Polizeiverord⸗ 
nung ein Recht der Polizeibehörde iſt, und wenn in den Städten die 
Polizeibehörden entweder kömaliche Behörden And, die mit der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung in keiner Beziehung ſiehen, häufig ſogar im Gegen⸗ 
ſatz zu ihr ſtehen, oder aber die Perſon des Bürgermeiſters allein, ſo 
iſt klar, daß unaufhörlich Kompetenzko flikte zwiſchen den Kommunal⸗ 
behörden und den Poltzeibehörden, ein unaufhörliches Uebergreifen der 
Poltzeiverordnungen und der Polizeivorſchriften in das ihnen nicht 
gehörige Gebiet Platz greifen müſſen, ein unharmoniſches Verhalten 
beider. Es muß alſo entſchieden eine Grenzſcheide gegeben werden 
zwiſchen dem Recht der Polizeiverordnung und dem ſtädtiſchen Autono⸗ 
mierecht. Ich könnte Ihnen noch viele ähnliche Bemängelungen bei 
der Vorlage vortragen, aber ich glaube klargelegt zu haben 85 die 
Städteordnung einer ſehr gründlichen Durchberathung im Haufe 
bedarf und daß bei derſelben alle Provinzen gleichmäßig intereſſirt 
ſind und wir uns als Ziel vorhalten müſſen, eine Städteordnung für 
die ganze Monarchie 450 machen; ich halte es deshalb für nothwendig, 
die Vorlage an eine Kommiſſion zu verweiſen und zwar an eine he⸗ 
ſondere, weil die Kommiſſion fürs Kompetenzgeſetz einestheils zu bes 
ſchäftigt iſt, anderntheils mit Ausnahme eines Abſchnittes der Vorlage 
nicht in der Lage wäre, das Geſetz in Verbindung mit dem andern 
Gefetze durchzuberathen. Als Zahl der Mitglieder würde ich 21 vor⸗ 
ſchlagen, damit außer den Abgeordneten der alten Provinzen wegen 
des Cbarakters der Vorlage auch die der neuen ſich betheiligen könnten. 
Ich hoffe, daß die Staats Regierung weniger ängſtlich auf dem Ge⸗ 
biete der Einräumung von Rechten an die Städte ſein wird, wie auf 
jedem andern Gebiete, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
durch eine langjährige Erfahrung bewieſen iſt, daß man ohne Be⸗ 
denken für die kommunale Verwaltung und die Intereſſen des Staates 
den deutſchen Städten weitgehende kommunale Rechte und Freiheiten 
einräumen kann. Wir haben hier keine Gefahr, daß die Dinge miß⸗ 
lingen. Wir ſelbſt haben zum großen Theil jahrelang in der Städte⸗ 
verwaltung geſtanden; wir haben zu den Bürgern der deutſchen 
Städte das vollſte Vertrauen, und wir müſſen das Vertrauen 
dadurch rechtfertigen, daß wir wenigſtens nicht allzuviel Angſtlicher 
find, als zu der Zeit, wo die Städtefreiheit in den altpreußiſchen 
Provinzen zerſt begründet wurde. Was damals ein unendlich 
kübner Schritt war, das iſt jetzt noch die äußerſte Vorſicht, wenn 
wir auch noch ſo kühn zu ſein glauben. Das wenige, was wir nach 
wann en NR „rreichen wollen, it im Berbältniß n 
em, wa gegeben und ge i igkeit. 
Ce fer Beil) 5 gewagt wurde, eine wahre Kleinigkeit 

d. Hundtvon Hafften; Meine Herren! Ohne den 
großen und breiten Strom der Diskuffion unterbrechen und mich auf 
eine jurwiſche Beurtheilung der ganzen Oekonomie des Geſetzes ein⸗ 
laſſen zu wollen habe ich mich doch für das Geſetz einſchreihen 
laſſen, weil ich es für eine nolhwendige und wohlgelungene Ergän⸗ 
zung unſerer organiſchen Geſetzgebung der Selbftverwaltung balte 
und weil ich es für gerechtferligt anfche, das Geſetz in feiner Jſoli⸗ 
rung nicht auf die Provinz Poſen zu übertragen. (Hört! Hört! 
bei den Polen.) Meine Herren, die Fortſchritts partei hat beſchloſſen, 
das Geſetz auf Poſen, Rheinland und Weſtfalen und ich glaube 
Heſſen⸗Kaſſel ausdehnen zu wollen. Die Fortſchrittspartei hat immer 
ein ſehr feinfühlendes Herz für die Städte, namentlich für die großen 
Städte, dieſe Zentren, in denen ſie für ihre großen Ideen eine beſſer 


organiſirte Alitation ins Werk zu ſetzen im Stande iſt, fie laborirt 


aber and its an einer gewiſſen Hartherzigkeit dem Lande gegen⸗ 
über, 5 perſeben die Verhbältniſſe allerdings nickt fo klar und nahe 
liegen. Ja, unſer verehrter Herr Kollege Richter gerälh ſchon in 
gewiſſe Exaltation, fein parlamentariſches Herz lodert in lichten 
Flammen auf, fowie das Wort Rittergutsbeſitzer ſich einmal am fer⸗ 
nen Horizont ſehen läßt, dann droht er ſogleich mit einer Erhöhung 
der Spiritus“, mit einer Erhöhung der Einkommen⸗ und Grundſteuer 


N 1 


Gegen dieſe einfeitige Uebertragung der Städteordnung auf Poſen 
müſſen wir Abgeordnete Proteſt erheben. Ich würde ja unter anderen 
Berhältnifien in der Uebertragung felbft ein ſehr günſtiges Präjudiz 
für die weitere Uebertragung der Kreisordnung und der Provinzial⸗ 
ordnung erblicken. Aber wie wollen Sie, meine Herren, aus 
einem lebendigen Organismus, wie die Selbſt⸗ 
verwaltung n darſtellt, ein Stück beliebig 
herausreißen und dann ohne Weiteres auf 
eine fremde Provinz übertragen (Zwiſchenruf des 
Abs Kantak: fremde Provinz!) andere Provinz übertragen, wollte 
ich ſagen. Ja leider ſuchen Sie, Herr Abg. Kantak, dieſe Provinz zu 
einer fremden zu machen; ich ſage Ihnen das, weil Sie mir zurufen: 
„fremd“ — leider ſuchen Sie durch Ihre Agitation die Probinz uns 
zu entfremden, während wir ſie durch das Sprachengeſetz und die 
anderen organiſchen Geſetze dem deutſchen Organismus wieder einzu⸗ 
verleiben ſtreben. x . 13% > 
H., ich würde dieſe iſolirte Uebertragung für einen ähnlichen 

Fehler halten, wie die ſtellenweiſe Anwendung der einzelnen Theile der 
Kreisordnung, welche der $ 182 der Kreisordnung geſtattet, auf ein⸗ 
zelne Theile der Provinz. Ich würde darin einen großen poliliſchen 
Fehler erblicken, denn alle Vorausſetzungen der Durchführung des Ge⸗ 
fees fehlen. Wir haben keine höheren Inftanzen zur Beurtheilung 
der Streitfragen, wir haben weder einen Kreisausſchuß, noch einen 
Bezirksratb, noch Verwaltungsgerichte. Oder ſoll etwa die Regierung 
das Orisſtatut beftättgen dürfen? Soll etwa der Landrath über die 
Stadibeurksgrenzen definitiv entſcheiden können? Die Eigenheit 
der Städte unſerer Provinz bedingt eine Analogie unſecer Landge⸗ 
meinveverfaflung mit der Skädteverfaſſung, denn die Mehrzahl unſerer 
Städte bewegen ſich in ihrer Einwohnerzahl zwiſchen 1500 und 3000, 
find meiſt Ackerbau treibende Städte, in denen der Grunddbeſitz prä⸗ 
valirt. M. H., wenn ich außerdem ein prinzipielles Bedenken 
gegen dieſes Geſetz äußern darf, ſo iſt es das gegen den 8 26, gegen 
das Dreiklaſſenſyſtem, gegen einen fo komplizirten Wahlmodus über⸗ 
haupt. Der ganze Apparat würde für unſere kleinen Städte viel 
zu koſtſpielig und verwickelt fein. Magiſtrat, Stellvertreter, Stadt⸗ 
räthe, Stadtverordnete: vas paſſe für die Städte des Weſiens, aber 
nicht für die Städte des Oftens 

Wenn man in dem ſpäteren Kommunalſteuergeſetz den Grundbeſitz 
beſonders heranzuziehen gedenkt, dann muß man ihm auch meiner 
Meinung nach bei der Wahl der flädtiſchen Vertretung eine beſondere 
Berückſichtigung zu Theil werden laffen, denn der Grundbeſitz in den 
Stäsdten iſt das einzig ſtabil e Element gegenüber ben Kapitaliſten, 
die, wenn fie es bis zu einer gewiſſen Größe des Vermögens ge 
bracht haben, in die großen Verkehrezentren, in die großen Städte 
neben. Bei uns in der Provinz Poſen wird z B dad Bü ' germeiſter⸗ 
amt ſehr oft als Nebenamt von den Diſtrikts Kommiſſarien ſehr 
gut wahrgenommen. Das würde nach dieſer Städteordnung gänzlich 
unmöglich fein; denn nach den 88 23 und 47 würden die Staald- und 
Polizeibeamten nicht wählbar ſein. Es würde daher eine Reorgani⸗ 
fation des ganzen Inſtituts der Diſtriktskommiſſarien nothwendig 
werden. ER Be g 

M H, ich glaube, Sie können unſere Verhältniſſe viel wirkſamer 
fördern, wenn Sie uns helfen wollten, die Kreisordnung möglichſt 
bald auf die Provinz Polen zu übertragen. Wenn die Fortſchritts⸗ 
partei diefelte Vorſorge und Zärtlichkeit, die ſie j tzt der Städteord⸗ 
nung gegenüber inſzentren will — die Rede des Hrn. Abg. Richter 
wird ja ſogleich en Zeugniß davon ablegen — auch dem Sprachen⸗ 
geſetz gegenuber an den Tag legen wollte, dann könnte fie ihrem Ideg⸗ 
Usmus und Patriotismus einen richtigen Ausdruck verleihen! M. H., 
wir wollen kein Stückwerk und kein Flickwerk, ſondern 
etwas Ganzes, etwad Organiſches, und deshalb geben Sie uns mö⸗⸗ 
lichſt bald die Städteordnung, aber in der Totalität der ganzen Selbſt⸗ 
verwaltung. Zeigen Sie und Vertrauen nach dieſer Richtung bin, 
zeigen Sie das namentlich bei den Berathungen des Sprachengeſetzes, 
und wir deutſche Bewohner der Provinz Poſen werden uns bemühen, 
das uns gezeigte Vertrauen zu rechtfertigen! (Bravo!) 


Abg. Richter (Hagen): Ich werde im Laufe der Sitzung dem 


Präfidenten eine Petition des weitfäliisen Städtetages um Erlaß einer 
allgemeinen Slädteordnung übergeben. Ob die vorliegende Stäbteord⸗ 
nung auf die Provinzen Schleswig⸗Holſtein. a und Frankfurt a. 
M. auszudehnen fe, darüber wollen wir das Gutachſen der Abgeord⸗ 
neten dieſer Landestheile abwarten. Dagegen werden wir beantragen, 
dieſelbe auf die Provinzen Rheinland, Weſtfalen, Poſen und Naſſau 
auszudebnen, wodurch durchaus keine Umarbeitung des Entwurfs er⸗ 
beiſcht wird. Der vor wenigen Jahren im Miniſterium des Innern 
ausgearbeitete Entwurf beweiſt, daß es pur leichter redaktioneller Aen⸗ 
derung bedarf, um dieſen neuen Entwurf für den ausgedehnteren Theil 
des Staates Geltung zu verſchaffen. Wir wollen wie in den Jahren 
1850 1852 den Städten der Monarchie eine einheitliche Städteordnung 
geben, welche ihnen nur durch den Zwang einer wüſten Rea ktionspe⸗ 
riode genommen wurde. (Hört!) Der Vorredner hätte noch vernich · 
tender gegen mich polemiſiren können, wenn er nach mir geſprochen 
hätte, währen) er jetzt gegen den Entwurf nur anführen konnte, daß 
er nicht auf ote Provinz Poſen ausgevehnt werden fol. (Hei erkeit.) 
b man die Kreisordnung oder die Provinzialorbnung unverändert 
auf die Provinz Poſen ausdehnen will, iſt eine andere Frage, als die, 
ob man Anſtand nehmen ſoll, die neue Städteordnung auf die Provinz 
Poſen auszudehnen Wenn der Vorredner Recht hätte, müßte man die 
Städteordnung von 1853 für die Provinz Poſen abſchaffen, während 
dieſelbe zu Beſchwerden noch keinen Anlaß gegeben hat. In der Kon- 
ſequenz feiner Anſchauung kommt der Vorredner Überhaupt dau, daß 
die ganze Provinz Poſen mit Ausſchluß aller Selbstverwaltung 
durch Pol zetommiſſarten höherer und niederer Ordnung regiert 
wird. (Sehr wahr! fin.) Für die Einführung der Stäoteordnung 
in Rheinland und Weſtfalen ſprechen aber weit mehr Gründe; Poſen 
hat in der Städteor nung von 1853 doch immer noch eine beſſere als 
die Provinzen Rheinland und Weſtfalen. Die beiden letzteren Pro- 
dinzen wurden damals ſehr mißgünſtig behandelt, weil man ſie für 
deſonders regterungs bedürftig hielt. Wenn man damals für den Bor: 
fprung der öſllichen Provinzen in Bezug auf die Kreis und Provin⸗ 
stalordnung anführte, daß die Verhälkniſſe in den öſtlichen Provinzen 
hierin dringender der Reform bedurften, als in Rheinland in Weſt⸗ 
falen, fo kann ich das zwar zugeben, aber in Bezug auf die Städte: 
ordnung liegt die Sache umgekehrt. Die Abänderung der Städte⸗ 
ordnung von 1856 für Rheinland und Weſtfalen iſt dringender als 
die Abänderung der Städteordnung von 1853 für die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen. Man könnte die Sache dadurch regeln, daß man cinen Para⸗ 
graphen ale Ucbergangebefiimmung einſchiebf, wonach bis zur Her 
ſiellung der Organe der neuen Kreis- und Provimialverwallung die 
Regierungen die Befuanif des Bezirksraths und der Verwaltungs⸗ 
gerichte übernehmen. Vielleicht wird unter dieſer Einſchränkung auch 
Herr von Sybel den Provinzen Rheinland. Weſtfalen die Städte: 
ordnung zukommen laflen, und der it ja der leitende Staatsmann in 
diefer Frage. (Heiterkeit) Wenn es ihm möglich iſt, ſeinen Einflu 
dafür geltend zu machen, ſo wird vielleicht der Miniſter jenen 2 
Zentner ſchweren Stein in Bezug auf die Städteordnung entfernen 
And indem er zu feinem vorjährigen Entwurf zurückkehrt, in dieſer 
Frage ſich mit uns verbinden können. Sollte dieſes aber auch nicht 
der all fein, fo find wir entſchloſſen, auf dem bieter detretenen Wege 
der ſyſtematiſchen Abfonderung der weſtluchen Provinzen don zer 
neuen Geſetzgebung nicht weiter fortzuſchreiten. (Sehr richtig! links) 
Dieſe dlaſſe Furcht vor einioen Klerikalen mehr im öffentlichen 
Ebrenämtern bringt es zu Wege, daß eine Opposition in den 
wefilichen Provinzen ſich geltend macht, die den Beſtrebungen der Zen⸗ 
trums partei weit günſtizer iſt, als irgend eine neue Städte Kreis. 
und Provinzialordnung es fein könnte. (Zuſtimmun (inks) Wir ver⸗ 
langen dieſe einheitliche Geſetzzebung auch im einheitlichen Intereſſe 
des preußiſchen Staals. Die Geſetze, welche nur für einzelne Propvin⸗ 
zen Geltung bekommen ſollen, ſind gerade die bedeutenderen; die Pro⸗ 
Dinztalgefeggedung gewinnt nachgerade die Oberhand, die allgemeinen 
Gelege werden mehr und mehr zu Ausnahmen. Das einheitliche In ⸗ 
tereſſe der Abgeordneten kommt faſt nur noch bei dem Staatshaushalt 
ur Erſcheinung. Statt das Umgekehrte zu thun, zentraliſiren wir 
fortwährend im Etat und dezentraliſiren in der Geſetzzebung. Wenn 
Hann leider ſolche konfeſſionellen Gegenfätze zwiſchen Weſten und Oſten 


beſtehen, — was ift dann beſſer im Stande, dieſe Gegenſätze zu über⸗ 
winden, als das Bewußtſein einem einheitlichen Staate anzugehören ? 
(Zuſtimmung.) In der Städteordnung felbft gewahren wir anftatt 
des erwünſchten gleichen Wahlrechts das Dreiklaſſenwahlſyſtem Wenn, 
wie hervorgehoben wurde, ein Zuſammenhang zwiſchen Wahlen und 
Kommunalſteuerweſen beftebt, jo müßte man gar keine Beſtimmungen 
über erſtere bis zur Regelung des letzteren treffen. Dann könnte man 
allerdings bis dahin keine Städteordnung machen. Will man aber 
das Wahlrecht allein regeln, ſo iſt es viel weniger bedenklich, es ohne 
das Kommunalſteuer weſen mit gleichem Stimmrecht zu normiren, als 
ein Dreiklaſſenwahlſyſtem fortdauern zu laſſen ohne das Steuerſyſtem 
gleichzeitig feſtzuſtellen. Das Intereſſe der Beſitzloſen, deren zu großen 
Einfluß man fürchtet, iſt dem allgemeinen Intereſſe in der Kommune 
oft näher als das der Beſitzenden und daß dieſelben nicht übermäßig die 
Beſitzenden durch progrefitve Beſteuerung heranziehen, dafür ſorgt ſchon 
die gegenwärtige Kommunalbeſteuerung. Ich finde vielmehr Gefahr da⸗ 
rin, daß viel mehr Ausgaben im Intereſſe der beſitzenden Klaſſen nament⸗ 
lich der Hausbeſitzer gemacht werden können. Dagegen ſind wir durch 
die ſtaarliche Aufſicht keineswegs geſchützt, wenn wir nicht ein Ein ⸗ 
greifen der Regierung in die Geldbewilligung der Kommune geſtatten 
wollen. Außer vem Beſitz fol auch der Gemeinſinn und die Intebi⸗ 
genz in der Kommune zur Geltung kommen und dieſe ſind keineswegs 
vollſtändig an den Beſitz gedunden. Würden die Wahlen in den höhe⸗ 
ren Klaſſen — was ich von der erſten Kloſſe entſchieden beſtreite — 
objektiv beſſer, dann würden die der dritten Klaſſe deßo ſchlechter, je 
mehr fie losgelöſt wird von denen, welche durch Intelligenz und ſona⸗ 
len Einfluß ihre natürlichen Führer fein ſollten. Durch das Drei ⸗ 
klaſſenwahlſyſtem wird auch eine einſeitige Richtung in der Kommu⸗ 
nalverwaltung nicht vermieden, denn die dritte Klaſſe könnte ja in 
eine überwiegende Majocität gelangen, während dieſe Einſe ligkeit 
durch eine Verbindung der übrigen Klaſſen mit derſelben zur gemein- 
ſamen Wahl verhütet würde. Sie werden dieſe Wahrnehmung durch 
eine Wahlſtatiftik der rheiniſchen Städte in Bezug auf klerikale Wahr 
len bewahrheitet finden. In großen Städten kommt noch die Schei⸗ 
dung nach örtlicher Wahl hinzu, wodurch noch Kirchthurminſereſſen im 
engſten Sinne des Worts hineingetragen werden. Unſer Syſtem der 
Ergänzungswahlen reißt auch die Wählerſchaft zeitlich auseinander. 
So wird eine allgemeine Wablagitation gar nicht möglich. Aus dem 
Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem reſultirt auch die oft beklagte allgemeine In⸗ 
differenz bei kommunalen Wahlen, weil dabei kein allgemeines Inter⸗ 
eſſe ſich geltend machen kann. Was nun die Verfaſſung, ab zeſehen 
vom Wahlſyſteme anbetrifft, fo bin ich der Anſicht, daß es ein Vorzug 
des Eutwurfs iſt, wenn man es den Städten freiftellt, die Magiſtrats⸗ 
verfaſſung oder die fogenaunte Bürgermeiſterverfaſſung anzunehmen, 
nur freilich darf man dabei nicht das veto der Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung neutraliſiren wollen durch einen Beſchluß des Be⸗ 
zirksrathes oder einer ſonſtigen Aufſichtsbehörde. Ohne die Zur 
ſtimmung der ſtädtiſchen Vertretung darf eine ſolche fundamen⸗ 
tale Aenderung niemals vorgenommen werden. Ich ſtehe dieſen beiden 
Syiemen ſehr unbefangen gegenüber; ich glaube, daß für eine größere 
Anzahl kleinerer Städte auch im Oſten die Bürgermeister Berfaflung 
beſſer iſt, als die Magiſtratzverfaſſung. Was die mittleren Städte 
betrifft fo beklagt man am Rhein in vielen Städten, wie ich weiß, als 
Mangel der Bürgermeiſterverfaſſung den Umſtand, daß der Bürger⸗ 
meiſter zugleich der Vorſitzende ver Stadtverordnetenverſammlung iſt, 
fo wenig man auch ſonſt die Bürgermeiſterverfaſſung gern mit der 
Magiſtratsverfaſſung vertauſchen möchte. Dadurch, daß der Chef der 
Er futiwe, die einzige verantwortliche Perſon, zugleich Vorſitzender im 
Vertretungskörper ift, die Geſchäf soronung handhabt, Referenten be: 
ſtellt, gewinnt er ein Uebergewicht, das die Kontrolle ſehr erſchwert 
und verhindert, daß der Wille der Bürgerſchaft ug den zum Aus» 
druck kommt. Was dagegen die großen Städte onbetrifft, ſo bin ich 
eutſchieben der Al ſicht, daß die Kollegtalberfaſſung den Vorzug ver⸗ 
dient. Die Kommunalverwaltung hat eine ſo große Aus: haung ger 
wonnen, daß in einer großen Stadt unmö lich eine einzige Perſon nach 
oben und unten verantwortlich fein kann, das würde Mißſtände her: 
beiführen ähnlich denjenigen, die air im deufſchen Reiche wahrnehmen, 
wo der Reichskanzler allein die Verantwortlichkeit Über viele Geſchäfte 
hat, die er thatſächlich zu überſehen gar nicht im Stande iſt. Wenn 
nun auch das Magiſtratsſyſtem durchzuführen iſt, fo braucht man es 
doch nicht in der Ausdehnung zu konſerviren wie jetzt, wo ſich mehr⸗ 
fach ein vollſtändiges Zweik mmerſyſtem entwickelt. Ein weſentlicher 
Grund iſt die zu große Anzahl der Magiſtratsmitglieder, die ſich in 
Berlin auf 34 beläuft, und einestheils die raſche Exekulive unmöglich 
macht, anderntheils die Verantwortlichkeit auf ein Minimum rebuzirt, 
und in den bei der geheimen Sitzung der Verantwortlichkeit ganz über⸗ 
bobenen Magiſtrals⸗Mitgliedern ein Selbſtbewußtſein, ein Souve⸗ 
ränettäsgefühl ausbildet, das nothwendig zu einem ſchroffeg Ent⸗ 
gegentreten gegen die Stadtverordneten Verſammlung führen muß 
Aehnlich geht es in der Stadtverordneten Verſammlung und es eni- 
fieht ein Duallsmus, gegen den das Verhältniß eines liberalen Ab: 
geordnetenhauſes zum Zonfervativen Miniſterium eine idylliſche Har⸗ 
monie ift. (Heiterkeit). Durch Octsſtatut wird ſich die Zahl nicht 
vermindern laſſen, weil die Verantwortlichkeit wachſen, die Chancen 
einer Wiederwahl ſich aber verringern würden. Das muß durch Ge⸗ 
ſetz geſchehen. Man hat nun in dem Entwurf den Fehler gemacht, 
daß man es bei der Zahl der beſoldeten Magiſtratsmilglieder bewen⸗ 
den läßt, während man für die uabeſoldeteten ein Maximum von 12 
aufſtellt. Ich halte die Zahl von 12 im Ganzen für groß genug, 
ebenſo wie für die Probinzialausſchüſſe 13 Mitglieder und für den 
preußiſchen Staat 7 ober 9 Miniſter ausreichen. Wenn man dagegen 
nur die Zahl der unbeſoldeten beſchränkt, alſo das unbeſoldete Element 
im Maziſtratskollegium abſchwächt, fo erzielt man das Gegentheil 
von dem, was man will: der Dualismus zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten wird fhärfer! Würde die Zahl der Maglſtrats⸗ 
perſonen beſchränkt, fo würde ich gar kein Beventen haben, überhaupt 
die unbeſoldelen Magiſtratsperſonen wählbar für die Stadtverordneten 
zu machen So gut ein Mitglied des Provinztalausſchuſſes auch Mit; 
glieb des Provinziallandtages fein kann, fo gut ein Miniſter Mitglied 
des Abgeordnetenbauſes fein kann, muß auch, wenn man den Mani: 
ſtrat als Exckutivkollegium hinſtellt, ein Stadtverordneter nicht auf, 
hö zen, Mitglied der Stastverordnetenverſammlung zu fein, weil er in 
den Mageſtrat gewählt wird. Wenn eine ſolche Homogenität in den 
ſtäptiſchen Körperſchaften hergeſtellt wird — und ich halte das füre eine 
Lebensfrage — fo iſt die d 111 der gemeinſchaftlichen Sitzungen eine un 
tergeordnete die ſich von ſelhſt löſt. Es iſt davon e worden, daß 
es wenigſtens in Streitfällen nützlich fein würde, beide Körper in 
Sitzungen zu vereinigen. In Berlin wohnt ſchon jetzt der Magi⸗ 
ſtrat in corpore allen Siſtungen der Stadtverordnetenverſammlung bei. 
Als der gegenwärtige Oberbürgermeiſter fein Amt antrat und dieſe 
Neuerung einführte, war die Stadtverordnetenverſammlung anfangs 
darüber etwas fiusig, hat ſich aber bald darin gefunden. Man braucht 
nur dieſe Praxis geſetzlich zu machen, um den Magiſtrat zu verpflichten, 
in allen Sitzungen der Stadtverordneten in corpore zu erſcheinen. In 
der hieſigen Stadtverordnelenverſammlung hatte ſich die Proxis auf 
recht erhalten, die Magiſtratsmitglieder von den Kommiſſionsſitzungen 
auszuschließen Ich hade mir Mühe gegeben, eine Braxıs in der Rich 
tung einzuführen, wie wir fie hier haben, wo die Regierungskommiſ 
ſarien an den Kommiſſtonsſitzungen Theil nehmen. s hat nicht an 
Stadtverordneten gefehlt, die in dieſer Prox's den Untergang der Kom ⸗ 
munalfreiheit erblickten — und heute möchten nur Wenige zur alten 
Praxis zurücktehren. Die neue Praxis wird ſogar ſeitens des Magi⸗ 
ftrals den gemiſchten Deputationen vorgezogen, die berufen find, Streit 
fälle zum Austrag zu bringen. Es kommt in der That nicht fo ſehr 
darauf an, wie man die Streitfälle ſchlichtet, ſondern wie man ſie von 
vornberein vermeidet. (Sehr richtig!) Der Magiſtrat läßt ſich daher 
in Kommiſſſonsſitzungen lieber durch Kommiſſarien vertreten, da dies 
beſſer zu einer Einigung führt, als wenn er das ungewöhnliche 
Verfahren einer gemiſchlen Deputation in einzelnen Fällen ein⸗ 
leitet. Was nun die innere Organiſation der Städte betriſſt, 
fo find wir zu der großen Anzahl von MagiftratSmitgliedern in 
den größeren Städten dadurch gekommen, daß in unferer 
Städteordnung über höhere ſtädtiſche Beamte jede Beſtimmung 

bit, und die Stadtvers rdnetenverſammlung, um bei der Wahl eines 

öheren ſtädtiſchen Beamten mitwirken zu können, denſelben zugleich 


zum Magiſtratsmitgliede machen mußte. Wir müſſen hier ein anden 
Syſtem finden und müßten Magiſtrat und Stadtverordnete gem 
ſchaftlich dieſe höheren Beamten wählen laſſen. Es kommt fer 
darauf an, das Kompetenzverhältniß von Magiſtrat und Stabil 
ordnetenverſammlung klarer zu ſtellen; denn unſere Stadtverorbnen 
verſammlung verlierk unter der Ueberzahl kleinlicher Geſchäfte im 
mehr und mehr die höheren leitenden Geſichtspunkte aus den 
Eine Stadtverordnetenverſammlung ſollte in den großen Städten 
Grundſätze feſtſtellen und die Anwendung derſelben auf einzelne 
der 8 überlaſſen: Wenn aber bisher wirklich durch Ke 
munalbeſchluß ſolche Grundſätze feſtgeſtellt wurden, fo bezeichnete! 
Magiſtrat dies als einen Eingriff in ſein beſonderes Recht, 
znſtitutionen für die Verwaltung nur von ihm allein erlaffen wers 
könnten. Eine Einigung darüber kam nicht zu Stande und die Slal 
verordneten mußten nach wie vor ſelbſt von Fall zu Fall entſchelde 
Eine Stadtveroronetenverfammlung kann auch bei einer verläßlich 
ihrem Sinne entſprechenden Verwaltung auf die Erledigung ve 
Fälle verzichten. Ich wollte vor einigen Jahren in Berlin durch E 
richtung gemischter Verwaltungsdeputationen die Stadtverordnete 
entlasten, ſcheiterte aber an dem Widerſtande des Magiſtrats, welche 
das Recht einer ſolchen Verwaltungsorganiſation der Stadtverork 
tenverſammlung nicht zugeſtehen wollte. Dieſelbe verzichtete nun m 
auf ihre Mitwirkung an den einzelnen Verwaltungsakten mn 
bürdete ſich jo eiwa tauſend Vorlagen jährlich auf. Ich wüln en 
obwohl der Entwurf ſchon in dieſer Beziehung Verbeſſern en 
gen vorſchlägt, für die beiden Kollegien der größeren Stan 
ein Verhältniß, wie zwiſchen Provinziallandtag und Prov int d 
ausſchuß wünſchen. Das Haupibedürfniß richtet ſich auf Balz 
organe, die mit den perſöalichen Verhältulſſen beſſer bekannt find‘ e 
Berlin braucht man ſogar Mittelinſtanzen, weil man nicht elwa % 
Bezirksorgane unter die Zentral verwaltung ſtellen kann. Ich bin 
ber Ueberzeugung gekommen, daß die größeren Städte einer nei en 
Stästeordnung nicht bedürfen, wenn man ihnen nur entgegen ver ae 
die Befagniß einräumt, ihre Organſationsbedürfniſſe u befrievise 
Im Vergleich mit vem vorjährigen Entwurfe und in Hinſicht auf! 
Stagtsaufſichts rechte befinden wir uns am Anfange einer reaklionä 
Strömung. Die Zugeſtändniſſe des Landtages bei der Provinzialon 
nung haben die Regierung den Geſinnungen des Hauſes nicht aun 
ger geſtimmt, ſondern ihr den Muth zu noch größeren retrog ran, 
Forderungen gegeben. Man hat auf den Verſuch des Abgeordnel! 
Lasker hingewieſen, den Aufſichtsbehörden in der Kreitordnung . 
Beſchlüſſen der Kreisvertretung gegenüber wegen angeblich verletze 
Kreisintereſſen ein Veto einzuräumen und hat dieſes Syſtem auf En 
Städteordnung übertragen. Ich verliere über dieſen faſt naiv zu uu c 
nenden Reaktionsverſuch kein Wort mehr, zumal die Kommiſſion! 
reits einfimmig ſolches Anſinnen zurückgewieſen hat. Bereits! 
Kollege Mquel hat darauf aufmerkſam gemacht, daß der den Laß 
kreiſen eröffnete Beſchwerbeweg im Verwaltunzsverfahren gegen # 
lizeiverfüzungen und Exekutivſtrafen für Stadtkreiſe verſchloſſen ble 
Wir hatten geglaubt, das beruhe nur auf einem Berſehen, aber bie 
treffenden Paragraphen des vorjährigen Entwurfs find einfach Heral 
geſtrichen worden. Nun iſt aber gerade in großen Stä ten, wo "li 
Polizei Verwaltung fo intenſio wirkt, das Bedücrfniß ME 
einer Rechts inſtanz viel lebendiger als in den Landgemeinden 
denken Sie doch namentlich an die königlichen Polizeiverwaltungen 
Dann möchte ich noch beſonders auf die ungünſtige Stellung aufm 0 
ſam machen, die Berlin hat. Für die Kommunalaufſicht über Benz 
giebt es keinen Provinzialrath, keinen Berirlsrath: die Stadt NM 
unter dem Minifter des Janern. In dieſer Berichung betrachtet MI 
fie als eine Provinz. Dann muß man ihr aber auch provinz 
Selbitfländigkeit in kommunaler Beziehung geben; aber man hütet 
wohl, die Verbällniſſfe von Magiſtrat und Siabiverordneten nach F 
Analogie von Provinzialausſchuß und Provinziallandtag zu oron, 
Keiner Landgemeinde, kemer kleinen Stabt, feiner Provinz kann en 
Polizeiverordnung oktroyirt werden: nur Berlin! Der Miniſter © 
Innern ergänzt die verweigerte Zuſtimmung der Stadtverorbnen, 
u welchen Konſeguenzen führt dies? Denken wir uns, die wn 
are Provinz fer jo, wie projektirt, entſtanden und es tritt de 
heran, für dieſe Provinz eine Polizeiverordnung zu machen, als 
muß der Provinziolrath zufimmen. Geſetzt der Provinzialrath 
Sun Berlin lehnt die Zuſtimmung ab, fo ift der Miniſter 
nnern befugt, wenn die Stadlverordneten auch nicht zuſtimmen, f 
ſelbe Polieiverorvnung für die Stadt Berlin zu erlaſſen, aber W 
Rixdorf nicht. ( Heiterkeit.) Diele Rix dorfer haben wirkliche Selbſt 
waltung, für fie kann ohne Buflimmung eines Vertretungskörpers fi 
Polizeiverordnung nicht oftrehiet werden. (Hört! hört!) Hier iſt 15 
die Stadt Berlin in Bezug auf die Selbſtverwaſtung ungünſtiger geftell, 1 00 
ein kleiner Nachbarort. Ich muß anerkennen, daß der Entwutla 7 
feinen Einzelheiten überaus klar, durchſichtig und präyis gearbeitet 1 
Man findet in demſelben in Vergleich mit dem vorjährigen Enten 
nur nach zwei Richtungen Verſchlechterungen, einmal diejenigen, 
in politiſchen Momenten ihre Urſache haben und bann gewiſſe 
ballgormfirungen, die ich mir nur erklären kann aus den Einrichle 
gen bureaukratiſcher Oberbürgermeiſter. Es ſcheinen dies die gr 
aus einer begutachtenden Oberbürgermeiſterkonferenz zu fein, A 60 
wird leicht fein, da die Grundarbeit fo gut iſt, mit wenigen Mel N 
ſchlägen die Veranſtaltungen nach der einen und anderen © 


zu entfernen und dadurch ein gutes Werk wieder zum Borsche 
zu bringen. 
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bedaure lebhaft, daß uns der Eatwurf % 
Städteordnung erſt ſo ſpät zugeht. Es iſt das um fo auffallen ö 
als die Vorarbeiten im vorigen Jahre bereits fo weit vorgeſchrſſch I 
waxen. Ich glaube gleichwohl, daß wir alle Kraft anwenden mie 
dieſe Städteordnung in dieſer Seſſion zu Stande zu bringen. zum it 
Abgcordnele Lasker bat mit Recht auf die, wachſende Beruf Ih 
mung der Stäßte hingewieſen über ihre Zurückſetzung in Bezuz nr Th 
die Selbstverwaltung. Wir fehen, daß die Städte ſich unter ein 
verbinden zur Wahrung ihrer Intereſſen, daß Städteverbände "6 
ſtehen, daß an der Spitze dieſer Agitation, die ſonn fo überaus n 
gen Bürgermeiſter und Oberbürgermeiſter kreten. Diele Auitatic 
verlieren dadurch nicht ihre Bedeutung, daß bisher noch keine pol 
Ihe Partei ſich verfeiben bemächtigt hal; es ſpricht das vielmebe ß 
ihre. Natuxwüchſigkeit, ihre innere Kraft, die fie aus der Sache ß 
nehmen. Man würde es im Lande und bei den Wählern dieſer ß 
des Hauſes am allerwenigſten verfiehen, wenn in dieſer Logica 
periode für das platte Land durch das Kompetenzgeſez die Se bf 
waltung zum gewiſſen Abſchluß käme, ohne dat für die Städt. 
nur in der unterſten Inſtanz die Grundlage für die Selbſtverwaln 
gegeben würde. Das Kompetenzgeſetz darf meines Erachtens erk, 0 
ohne die Städteordnung zu Stande kommen, und wir werden uns u Ni 
ſeits alles dazu thun, daß dieſes geſchieht Vorläufig geben af 


EN 
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der Hoffnung hin, daß beide Geſetze zu Stande kommen und da 

wenn bie Mehrheit ves Hauſes den vom Abg. Miquel entw N 
Grundſäten treu bleibt, in einem Sinne zu Stande kommen, der ik 
uns ihre Annahme ermöalichen wird. (Lebhafter Beifall links.) wit) 
„Ven den Abag. Miquel, Hänel und Richter (Hagen) Abe, n 
hierauf folgender Antrag eingebracht: Das Haus der nun u 
ordneten wolle en 1) den Entwurf einer Städteorbid och a 


einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu Uberweiſen, Bee N 
2) die in biefem Entwurf, fowie in dem Entwurf einer lichen N 
ordnung, dem Entwurf betreffend die Vertheilung ber öffen ie Äh 
Laſten bei Grundſtücktheilungen ꝛc., und dem Entwurf betreffen un ge 
Bildung und Verwaltung der Provinz Berlin enthaltenen Veſiion vd 
gen über die Kompetenz der Behörden — der Kompetenzkommifft INT 
übermeifen. nöch N 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich kann 10 erh 5 
konſtatiren, daß auch die beiden Vorredner, welche ſich gegen da ber den IN 
baben einſchreiben laſſen, im Ganzen ihre große Befriedigung udn 
Entwurf zu erkennen gegeben haben. Für mich ſind die beiden f de 
punkte, ob in der Vorlage das Richtige getroffen iſt in Being a ein 
Stellung des Magiſtrats zu den Stadtverordneten, ſodann ob in rund“ 
auf die Kompelenz der Aufſichtsinſtanzen die Vorſchläge der Regie 2 fl. 
dem Geiſte und der Reform und Neuorganiſation unferer Geſetzgebung e 
prechen, wie wir fie in Bezug auf die Kreiſe und Provinzen 
eſtgeſtellt haben. Wenn dies von den beiden Vorrednern, di 
den Entwurf fprachen, bereitwillig zugeſtanden wurde, ſo muß 


n Regierung in hohem Grade befriedigen; es liegt darin für uns die 
kran, daß wir den Geſetzentwurf nicht blos durchberalhen, ſon⸗ 
en zu einem glücklichen Abſchluſſe bringen werden. Der Vorredner 
dach von Reaktionsverſuchen. Davon iſt wirklich nicht die Rede. 
Mie die Regierung Reaklionsverſuche machen, fo ſeien Sie verſi⸗ 
at, daß fie dieſelben am allerwenigſten in ſolcher Weiſe, durch ver⸗ 
gelte Paragraphen ſporadiſch hier und da zur Ausführung bringen 
are. Es iſt uns indeß nicht entfernt in den Sinn gekommen von 
amlenigen Standpunkte abzuweichen, den wir bei dieſer ganzen Geſetz⸗ 
ung don vornherein eingenommen haben. Ein ſolcher Vorwurf ift 
eder hier noch bei dem Kompetenzgeſetz irgendwie gerechtfertigt. Was 
Rekursinſtanzen gegen polizeiliche Verfügungen und gegen die Exe 
onsbehörden betrifft, fo gebe ich dem Vorredner zu, daß hier eine 
le in dem Entwurfe ift. So wie dieſe Frage jetzt in dem Entwurf 
Mndeit iſt, würde Alles beim Alten bleiben, und doch wurde das bei 
ganzen Lage dieſer Geſetzgebung nicht gehen. Da dieſe Ma⸗ 
außerordentlich ſchwierig und keines wegs fo zu erledigen iſt, 
e man einfach ſagt, es ſollen die Beſtimmungen, wie fie in der 
Anordnung chen, in den Entwurf hinübergenommen werden, fo 
"über die Regelung dieſes Punktes Meinungsverſchiedenheit geweſen. 
edis zum letzten Augenblick nicht auszugleichen war. Ich habe die 
erlage des Geſetzes deshalb nicht Kindern wollen, aber ich werde im 
ftande fein, im Laufe der Berathung diefes Entwurfs noch ein 
Mendement von Seiten der Regierung einzubringen, welcher dieſe 
ie ausfünt. Auf den Antrag, die Vorlage auf die Provinzen 
leinland, Weſtfalen, Naſſau und Poſen auszudehnen, bin ich gefaßt 
fen, aber ich habe es für korrekter gehalten, zunächſt den Entwurf 
dem beſchränkten Geltungsbereiche dem Haufe vorzulegen, ſondern 
über vie Stimmung und die Wünſche zu vergewiſſern, welche 
At einzelnen Provinzen der Städteordnung gegenüber baten würden 
darnach hinterher zu verſüchen, die Regierung Sr. Majeſtät des 
a TE) zu beſtimmen, auf dieſe Wünſche einzugehen. (Zuſtim⸗ 
ng und Beifall.) Ich bin alſo darauf gefoß’, daß diele An ⸗ 
de kommen, und habe ihnen nur den Wunſch noch hinzuzu⸗ 
n, daß auch Frankfurt ſich denſelben anſchließen möchte. Der 
Miguel meinte, ich möchte bei der Berathung des Getzetzentwurfs 
At ängſtlich fein. Nein, meine Herren, ich bin in der That nicht 
lch, das babe ich bei dieſer ganzen Geſetzgebung gezeigt. Ich 
am wenigften Grund, bei den ſtäbtiſchen Ver hältniſſen, die ja 
und für ſich durchſichtiger ſind, als die län lichen ängſtlich zu fein; 
Aer vorſicht ig müſſen wir fein aus eben den Gründen, die der 
berredner entwickelt hat. Es iſt ja ein Gegenſtand längerer Er⸗ 
Ja ngen auch bei den beaufſichtigenden Behörden geweſen, die 
menzung der Stellung zwiſchen den kommunalen Körper⸗ 
ten iſt ſchwer zu machen, aber ganz nothwendig, wenn fie nicht 
ie Quelle fortwährender Zerwürfniſſe und volftändiaer Zerrüttung 
ſdotiſchen Verwaltung und Verhältniſſe fein ſoll. Es liegt in ver 
Kur der Sache, daß den verſtändigſten und wohlwollendſten Men⸗ 
A zugewieſene Befugniſſe, fo bald fie nicht ſcharf abgegrenzt oder 
dag gegriffen find, zu einem Streben nach Omnipoteny führen. 
richtig!) Es giebt keine VBeriammlung, und mögen Sie zuſam⸗ 
Alesen, wie Sie wollen, die nicht olaubte, von der Baſis des Ge 
WB aus ſo weit zu geben, als fie irgend die Kraft in ſich fühlt; und 
un wir hier dieſe Gelegenheit benutzen und benußen müſſen, die 
engen, ſoweit wir fie finden können, zur Befriedigung Aller ſcharf 
W beſtimmt feitzufegen, dann wird es ſich nicht meor darum ban deln 
dem Streit wiſchen Stadtverordnetenverſammlung und Magiſtrat 
lung zu nehmen, ſondern wir werden bazu gelangen, den Frie⸗ 
berbeizuführen, den beide Körpe chaften gleichmäßig wünſchen. 
u müfſen aber auch vorſich tig ſein, weil der Abgeordnete Miquel 
it hat, wenn er -fast: indem wir dieſe Städteoldnung be⸗ 
hen, berathen wir in Wahrheit die Städteoronung für die ganze 
Mifche Monarchie. Denn das iſt ja unzweifelhaft, daß ett, wo 
Grundsätze für eine Städt ordnung erwogen und diskutirt werden, 
die übrigen Provinzen nicht aus den Augen ſetzen kann, und daß, 
Sie jest bier beſchließen, in längerer oder kürzerer Frin maßzge⸗ 
für alle Provinzen fein wird. Aus dieſen Gründen wollen wir 
icht ängſtlich, aber vorſichtig ſcin. Den eingebrachten Antrag 
uch ich nur für durchaus zweckmäßig erklären, um bei der Be⸗ 
dieſer verſchiedenen Geſetzen wurfe für die Kompetenzbeftim⸗ 
überall Cinklang und Konkordam zu gewinnen. (Beifall 
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et w önnen, ſodald fie das Jutereſſe der Stadtgemeinde ger 
gen. Une at hama in dem Kompetengecdeſetz iſt — 
Rommiſſion einſtimmig geſtrichen worden; ich hoffe. aß, 5 
ein gleicher Beſchluß gefaßt werden wird. Hinſichtien der 
lichen Behandlung ſcheint es mir bedenklich, die Vorlage 
St einer beſonderen Kommiſſion noch der Kompetemkommiſſion zu 
Aweiſen. Es wird dadurch nothwendig Wirrwarr entfleben, wenn 
3 ic nur die Kompelenzfragen von der letztgenannten Ko nmiſſion zu 
4 uſen find. fo weiß man doch gar nicht, welche Fragen als Kompetenz⸗ 
N! den zu betrachten und wie etwaige Zweifel darüber zu entſcheiden 
an Ich beantrage desbald die Vorlage ausſchließluch an die Kon pe⸗ 


8 N anten zu verweiſen, dieſelbe für dieſen Zweck um 7 Mitglieder 


175 N ärken. \ 
offen. Zur Geſchäftsord⸗ 
ne dene g d feet oa ee morbmendig fe, Benim. 


ei den 
ei ten ſich untereinander zu 
1 \ lenser Forderung entgegen, 


in welcher Weiſe die verſchiedenen Kom⸗ 

Darüber am, treffen, 1 perſtündigen haben. Abg Lasker 

da dieſelbe 1 flten fich e 

i e zu beſeitigen. Sollten ſich Inkonventenzen 

1 80 dem en ul 7 5 Kommiſſionen ergeben, ſo babe das 

haus jeden Augenblick die Möglichkeit, die Sache wieder felbft in die 

8 N zu nehmen. Nach Ablehnung des Antrages Haben wird bier. 

TEN er Antrag der Abag. Miguel, Hänel und Richter mit 

ENT Maojorität angenommen. chſte Sitzung: Montag 11 
Sn (Dritte Leſung des Etats.) Schluß 4 Uhr. 
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| Lokales und Provinzielles. 

14% Bofen, 20 März. 

har An die königliche Direktion des neuen lands 

13 IN Mligen Kreditvereins für die Provinz Poſen iſt von 
ö ekonomierath Lehmann Nitſche und dem Ritterautsbe⸗ 


5 
8 « 


ſitzer Tſchuſchke⸗Bazin eine Petition gerichtet worden, welche da ; 
hin geht, „dem am 28 d. M. zuſammentretenden Ausſchuſſe des land · 
ſchaftlichen Kreditvereines eine Propoſition, betr. die Errichtung 
eines landſchaftlichen Kreditinſtituts für kleinere 
Grundbeſitzer in der Provinz Poſen vorzulegen und 
durch den Ausſchuß eine Kommiſſion wählen zu laſſen, welche in Gr 
meinſchaft mit der fl. Direktion das Statut und die Taxordnung für 
das zu errichtende Inſtitut entwirft. Die Petenten weiſen dabei beſonders 
auf folgende zu berückſichtigende Geſichtspunkte hin: Die den kleinen 
Grundbeſitzern zu gewährenden Darlehen müſſen denſelben in baarem 
Geld und nicht in Pfandbriefen gegeben werden. Das Inſtitut 
müßte mit einem, womöglich zinsfreien, Kapital dotirt werden, zu 
welchem Zwecke der demnächſt frei werdende Fonds von 200.000 
Thaler, welcher der alten poſener Lardfchaft ſeinerzeit ebenfalls zinsfrei 
von der königlichen Staatsregierung überwieſen wurde, ſich vor⸗ 
trefflich eignen würde. Durch Heranziehung geeigneter Perſonen 
zur Selbſtverwaltung in Ehrenämtern und durch möglichſte Dezentra⸗ 
liſation der Verwaltung würden ſich die Verwaltungsunkoſten möglichſt 
niedrig ſtellen, und wären zu dieſem Behufe in erſter Linie kleinere 
Verbände (nach dem Muſter der ſchleſiſchen Fürſtenthumslandſchaften) 
her zuſtellen, weiche Unterverbände mit Solidarhaft auch zweckmäßiger 
und leichter die richtige Ausführung der Taxen und die Wirthſchafts' 
führung der Kreditgenoſſen überwachen könnte; die Pfandbriefszinſen 
müßten vierteljährlich, und zwar nicht an die Zentralkaſſe zu Poſen, 
ſondern an nahe liegende Bezirkskaſſen entrichtet und bei denſelben er⸗ 
hoben werden. 

r. Im Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium fand am Sonn⸗ 
abend unter dem Borfig des Provinzig ⸗Schulraths Polte die münd- 
liche Abnurienten⸗Prüfung ſtatt. Es hatten ſich zu der Prüfung im 
Ganzen 12 Primaner gemeldet. Sämmtliche Examinanden erhielten 
das Zeugniß der Reife, zwei wurden auf Grund ihrer ſchriftlichen 
Arbeiten von der mündlichen Prüfung befreit. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe betrug Sonntag Vormittags 
10 Fuß 10 Zoll, und iſt demnach feit bem Tage des höchſten Waſſer⸗ 
ſtandes (1. d. M.) 7 Fuß 8 Zoll gefallen. 

Skaats- und Volkswirthſchaft. 

* Berlin, 18. März. Wochen⸗Ueberſicht der Reichsbank vom 
15. März. 

Aktiva. 


1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut 
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
länd. Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mk. 
berechne Mk. 501 080,000 Z n. 16,053, 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 35,781,000 Abn. 1, 
3) Beſtand an Noten anderer Banken 
4) Beſtand an Wechſeln 


8 3² 3 

5) Beſtand an Lombardforderungen „ 51 560,000 Abn. 

6) Beſtand an Effekten = = 5 49,000 Zun. 22,000 
7) Beitund an ſonſtigen Aktiven „ 36,400,000 Abn. 628,000 

aſſiva. 

&) das Grundkapital Ii. 7887,00 Bun. 

9) der Reſervefonds „ 12.000.000 unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden Noten „ 621 089,000 Abn. 7.881.000 
11) die ſonſtigen tägl. fäll. Verbind⸗ 

lichkeiten „„ 109,826,000 Zun. 15. 225,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt gebun⸗ 

denen Verbindlichkeiten Mk. 90.916.000 Abn. 500,000 
13) die ſonſtigen Paſſta n 1205000 Abn. 206,000 

Hiernach find zur Zeit nur noch 69.164.000 M ungedeckte Reichs⸗ 
bank⸗Noten im Umlauf und die Notenreſerve bat ſich im Lauf der 
letzten Woche auf faſt 200 Millionen Mark erhötzt, da in der abge⸗ 
laufenen Woche der Baarvorrath um 16.053.000 M., der Vorrath an 
Noten von Privatbanken um 5,087,000 M. zugenommen, der Noten: 
umlauf dagegen um 7.861000 M. abgenommen hat. Der Beftand an 
Wechſeln hat ſich abermals, und zwar um 10,791,000 ermäßigt. 

u Havre, 17 März. Die heutige Wollauktion war anhaltend 
aan Bi ‚rede feſt. Von den angebotenen 2299 B. wurden 1383 
„verkauft. 
e Liverpool, 17. März. [Baumwollen Wochen⸗Bericht.] 


Auer Vorige 

wärtige 3 

oche. Woche. 

Wochenumſa gz 91,000 55,000 
desgl. von amerikaniſcher 54,000 55,000 
desgl. ür Spekulation 18,000 11,008 
desgl. r D 8,900 8,000 
desgl. r wirklichen Konſum 65,000 66,000 
desgl. unmittelbar er Schiff. 11,900 17.080 
Wirklicher Ex vort 8,000 6,000 
Import der Woche. 38,000 *) 80,000 
C 802,000 849,000 
davon amerikaniſce 461,000 486,000 
Schwimmend nach Großbritannien — — 382.000 
davon amerikaniſchhete — — 280,000 


25 *) davon 28,000 Ballen amerikaniſche. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 19 März. Nach einem der „Agence Havas“ zugegange⸗ 
nen Telegramm aus Raguſa haben die Türken geſtern die Inſurgen⸗ 
ten bei Muſſiſch nach einem lebhaften Kampfe zurückgeworfen und dar⸗ 
auf Klobuck beſetzt. 

Verſailles, 17. März. Der Senat hat heute die für die De⸗ 
partements Gironde, Lot, Sarthe und Savoie vorgenommenen Wah⸗ 
len, deren Giltigkeit angefochten worden war, für giltig erklärt. Die 
Berathung der Interpellation Parieu über die Mümfrage wurde auf 
nächſten Dienſtag feſtgeſetzt. 

Verſailles, 18. März. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer brachte der Deputirte Floquet einen Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die unverzügliche Aufhebung des Belagerungszuſtandes ein. Die 
Verſammlung beſchloß mit großer Majorität die Dringlichkeit für die⸗ 
ſen Antrag. Der Finanzminiſter legte hierauf einen Geſetzentwurf vor 
betreffend die Bewilligung eines Kredites von 1,750,000 Francs für die 
durch die Ueberſchwemmungen Geſchädigten. — Der Wa ſſerſtand der 
Seine nimmt langſam ab. 

Madrid, 18 März. Die an den König zu richtende Adreſſe iſt 
nach lebhaften Debatten mit 276 gegen 30 Stimmen von den Cortes 
angenommen worden. — Der König wird heute Abend im Eskurial er⸗ 
wartet. 

Athen, 18. März. Die Schlußverhandlung in dem politiſchen 
Prozeſſe gegen das geſammte Kabinet Bulgaris wegen Verfaſſungs⸗ 


verletzung iſt auf den 24. März anberaumt worden. 


Lamberts Congert-Saal. 
€ 


Aufführung der „Wü 
beute Abend ½8 Uhr, Ende 9 Uhr. 


Velegraphiſche Mörſen berichte. 
en Bonds - Courfe. 
Berlin, 18 März Privatverkehr. Kreditaktien ? 
293.0, Franzosen 494,50 a 495.50, Lombarden a 8 
Looſe 111, 00 Silberrente —, „ Papierrente —,—, Italiener 70,79, 
a 70, 65, Hprozent Türken 17 60, a 17,50 Rumänier 24,00, Köln⸗Min⸗ 
dener Bahn 101, 75 a 101, 90, BergiſchMärkiſche 81, 75, Rheiniſche 
116, 25, a —, — Galüter 85,00, Laurabütte 58, 30 a 58, 60 a 58, 50 


Darmſtädter Bank 109, 50, Diskonto-Kommandbit 126, 75 a 127, 00, 


a —, —, Reichsbank 158, 75, Görlitzer Eiſenbahnaktien —, — Geringes 
Geſchäft. Anfangs ſchwach. Schluß feſter, Türken ziemlich lebhaft, 


120.) Silberrente 
Nuſſen 1872 99%. mer > 
1864er Los ſe 285 00. Kreditaktien“ 1454 Oeſterr. Nationalbank 
788 selıneı Binioerem . Frank ⸗ 


barden 904 

en pez medio reſp. per ultzmo. 

Frankfurt a. M., 19. März. Der Privatverkehr in der Effek⸗ 
tenſozietät bleibt von heute ab bis Mitte Oktober d. J. geſchloſſen. 

Wien, 18. März. Spekulationswerthe durch ganz unbeſtätigte 
Gerüchte über die Lage in Serbien beeinflußt. Bahnen matt und an- 
geboten, Renzen ziemlich behauptet. Prioritäten ſtark offerirt. Balu. 
ten und Devtien anziehend. 

[Schlußcourſe.] Banterrente 67, 40. Silberrente 71, 40. 1853 er 
Lone 105, 00 Nationalbank 898, 00. Norphatn 1800 Krebſtaktien 
165, 50 Fran bien 75 Galtier 192, 50 Nordweſtbehn 136, 50 
do. Lit. B. 4850 London 115 80 Parts 45, 85 Frankfurt 56, 35 


Paris 18 März, Nachm. Uhr Sehr feſt u. bel., hauptſ. türk. Werthe. 
e u 1374 104, 70. Ital. 


Broient Raute 70. 95 Ita iemiſche 
Tabaköobitsationen ——. Framtoſe. 615 00 Lonzbard. Aiſenbada · 
Arien 231, 25. Lombard. Prioritäten 242 00. Kürten s 1865 


Spanier erter 17%, Do. tt ter, 16%, Ber: 
530, Esypter 318, Suezkanal⸗Aktien 746, 
Wechſel auf London 25, 23. l 
Vonbon 18 März Nachmit. 4 Uhr Konſols 4% Italien. 
Borg. Rente 70%. enbarben 9918. 3proz, Lombarden⸗Prloritäten alte 
9%. Zproz. Lombarden Prioritäten neue 9%. drr; Ru 
5 vroz. Nufſ. de Silver 54. 


Papierrende ——. 6 progentige un ide G 
Eprozentige ungariſche Schatzbones II. Smiſſon N. 


. 
Biagvistont 3% Prozent. — In die Bank floſſen heute 11,080 


Ste iszt, 17. Mär, Abends 6 Uhr (Schußfarſe.] Höch ge 


neue 5proz. Hir 108 11856. ½ Bonds do 1897 121 5 


Raifin. Petrplieam in New⸗ orf 14%. 50. Pha belpbia 305 0 
. cker feen 
reſtningzKuscopar d 776. Kaffee (Mine) 16%. 8 ſbort clear) 12%. 


März. Baumwollen⸗ Wochenbericht 
allen Untonshäfen (65,000 B., Ausfub 8 
Fan „ nach dem Kontinent 37.000 B. Berra 


Gd., pr. Mai, Juni or. 1000 geit en 
206 d gtognen pr. März 146 Br., 145 ee Kile 207 Br, 
pr. 1000 Rt: Br 148 ©. Hafer feſt. 

Ruböi Mill. geh., 8 Mai 59%, dr. Oktbr. 


Liter 1 0 pt. 361. Kar 
as 3700 Wetzoleum fe, Star barz wie de 
12, 2 Br., 12. 10 Gd. Schee März 12, 00 Go. pr. Auguſt⸗Dezdr. 

Köln, 18. März, Nachm. 1 . 4 8 i 
21. 00, fremder os, 22, 00 a Mü 2. 3, e e 19 
pr. Juli 21, 60. Roggen, bieſiger lots 15, 75 pr März 14, 80, 
pr. Mai 14, 95, pr. Juli 15,10. Hafer cc. 17, 75. pr. März 
17, 60, pr. Mai 17, 20. Rüb bl loo 33, 00, pr. Mal 31, 80, 
pr. Oktober 32, 30. — Wetter: Schnee. 

Paris, 18. März. Nachmittage. (Produttenmar) Anfangs 
derich.) Weiten feſt, pr. Mär 27,2, pr April 27, 50 pr. 
Mai Juni 28,25, per Mai- August 28,75. Mey feſt, pr Mürz 59,75, 
pr. April 60, 25, pr. Mal -Juni 61, 00, nr Mai⸗Auguff 62, 25. 
Kühn ſteigend, or März 76, 50, pr. April 77, 00, pr. Mai⸗Augut 
78, 75, pr. Juni September —,—. Spiritus ruh vr. März 46, 50, 
pr. Mai Auguſt 47, 75. — Wetter: —. 5 

Bremen, 16. März. werroleuw. (Schlußberict) Staud ux 
white locn, und vr März 12,15. bez., 12,25 Br., pr. April⸗Mai 12,15 
bez., per Sept. Okt. 1 


= 
8 
8 
2 
= 
= 


50 bez. Welt. 
iderponi, 18 aan. Nadmittogs, Baumwolle. Sälufs- 


bericht): Umfatz 8,000 B, davon für Spekulation und Erpart 
öber. Middling Orleans 6%, middſing ameritaniihe 6 74, fatr 
Sosa eee air Opollerah 3%, aooß mieden Ppöuerad 


37%. mib 356, fair Bengal 4, good fair Broach 4%, new 
15 Dem 5 W505 fake Oomra 4%, fatr Madras 4 06, fatr 
Pernaw 7—. Smyrna 5%, fair Eg 


unt. 6%. 
Baumwollenbericht. K 8 nach Großbritannien 442,900 


d. rikaniſche 321,000 B. 
a eig 18. März Roveiſen. Mired numbers warrauzs 


58 Sb 9 


e 
Banque ottomane — 


Produßten-Körfe. 


. - CPC c r ZT ZUETTWEZERE * A 
7 8 FR “7 


x 


ITC EN er M- uni 14550 N. ber, Dani: Dali 14650 Ms. aM 


mehl Nr. U 75— 22,25 Na., Nr. 0 u. 1 21.25—19 75 Rm. per 100 | Au guſt 148 147,50 M. bez., ae ⸗Oktbr. er 50-149 ” ber. 
Berlin, 18 März. Fi NW. Barometer 27,8. Therar- . Brutto inkl. Sad. — Roggenmebl Ne. 0 u. 1 ner I Kuogr. Berhe full, der 20.0 Bid. Iofo nach Qual. 155-166 M. Fat 
er ver 9 ad per vielen Monat 1 21, 15 — 21,20 b., März⸗ April 110 —1 — 8 rubig, per 2000 Aid, loco 160-170 9 
Fang 21,5 - 21.80 bz, Mai⸗Jum 21. 49 Am. bz., Juni⸗Juli 21,50 bez., per Frübſahr 163 M. b ae uni 1 
bi, Juli Auguft 2160 m. 8. u. 9.R: ie, per d. loco Acc » 188 M., Futter- 150-165 J 
Sreslan, 18 März Amtlicher Produkten ⸗ 1 57 — 1 — Mais feſt, per 2000 Pfd. 127 128 50 M. bz. — Winterritbitl 
Kleeſagt, rotbe, unverändert; ordinär 48—51, mitte: 54-57, fein feft, ver 2000 Pfd. ver April⸗Mai 282.50 M. nom., per Septbr ET J 
59—62, bochfein 6466 — Kleeſaat, 2051 Tabhänteh, ordin. 63— | 279-280 M. bez, Oktbr. Novbr. 284 M. bz, “> April Mai 286 2 3 
955 mittel 73 79, fein 83 88. hochfein 9 95. — Loggen (per 200] nom. — Heutiaer Landmarkt 55 2000 fd: Weinen 186 — 96 
fd) —, abael. . —, ver März u März April 145 G., Roggen 156—165 DR. Gerfie 156 — 165 M. Hefer 171-178 M. En 
Aobril⸗Mai 146,50 b u. 3, Mai Juni 149 Ri: u. G., Juni Juli 15150 — | fen 174—180 M. Kartoffeln 42—51 M. Heu 250—3 M. Er ob 
152 bz, 8 —, Sept.⸗Okt. 1515 G. — Weizen 185 G, 42 M rg behaupt, per 100 Kilo lolo ohne Fa 
gef. weſtpr. 166 177, pomm. u. meczl. per April⸗Mai 187 G. — Gerſte — — Hafer 166 O. per April | per März 61,50 M. B., Apvril⸗Mai 61 M. bz. u. G., 
1189.17 Hohn u 181 ab Bahn dz. per dieſen Mo⸗ | Mai 166,50 B., Mai⸗ uni — — Raps 300 B. — Nubbl fill, | M. B., Sepibr.-Dfibr. 62 2 — 8 feſt und len, ber 
rt Fri jahr 163 B., 162 50 J., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 162 50 |; oke 63 B., ver März 59 en Din: April 58,50 B, Ayril⸗Mai 58 bi, ı 10,009 Liter pCt. 5 
— Sept⸗Okt. 157 bz. — Erbſen per 1000 Kilo Kochwaare 172210 Mai Juni 59 B. Sept. O 50 B. Sp tritus höher loko 43,50 | M. bz. u. G, 
T wa a BT 
r. —.— en —. — Lein x iar. lo ai Juni 45 0 uni⸗Ju i uli⸗Augu ugu 
1 Faß 58 Yin. — N 61 per 100 auge lolo ohne Faß 60 Rm. bi, | Sept 4750 G. — Sie anhaltend ftill, nom. Nolirung M. Weteorologiſche Berbachtungen zn Boten. 
mit Faß —, per dleſen Monat 60,7 - 60,8 Ba, März April —, April⸗ örſen⸗Kommiſion (Br H. B.) Aconderer 250° 1/7 
Be do, Ray ‚Juni 61,612 b, Yunt-Quli 61,6 05, Sept Ott 62,1 Stettin, 18 Min, 8 Bericht.] Wener: Veränderlich. Daten. Stunde. — r der Dfiien, | Therm | Wind. | Wolkenfern 
dis 62,5 b. — Petroleum raffin. (Standard white) per 100 tio mit | Therm. + 3 . Sarom 28. Wind: We ſt. 8 8 
Faß loko 29,5 Rm. gdz, per u Monat 27,5 b., März April 25,6 Ne Weizen feſt, per zun fd Te 07 2 758 -197 Au., Pe 182 | 18. Diärz Nachm. 4 27° 305 W' 23 trübe, 81 « 
April⸗Mat 24,6 bz. Sept ⸗Okt 25,7 bl. — Spiritus per 100 Kiter | —200 We, per ib ahr 202 — 200 50 — 201,50 M. br, 201 M. B.u G. | 18. ends 10 27 W i 
a 100 PCt. obne Faß 44.1 Rm. by, per diefen Monat „loko mit Faß] Ma, Juni 203,50 M. bez, B. u. G., Juni 9 208 M. dez, 207,50 | 19 [Moras. 5127 6 
—, per dieſen Monat 44,8 nom., März⸗Aoril do, April Mat 453 M. B. 5 G., Juli⸗Auguſt 211 210 M. bz, Sepibr - Oft. 211,50 — 19. Nachm 2 27" 
45,1- 4553 b., Mai⸗Juni 45,9 45,6 - 45,7 br., Junt⸗Juli 47 43,9 di., au M. bz. — Roagen fest, der AA Win lofo inländiſche 151156 19 =» Abnds 10 2, 3 
Juli Auguſt 484-482 dr, Auguſt⸗Sebt. 45, 49,2 b. — Mehl. „ Ruſſ. 112-146 M., Früblahr 144 50 14550 —145—145 50 M. 20 Morgs. 6 27 002 2b 2-3 


Berlin, 18. Marz. Der Verkehr eröffnete heute Noch luſtloſer, 
als an den letzten Tagen. Weder von außerhalb noch in den Verhält- publikums traten eher noch ſchärfer als an den letzten Börſen hervor.] ſchaft und Bauverein U. d. Anden begehrt. Anlagewerlhe ohne S 
niſſen der Spekulation ſelbſt bot ſich irgend eine Anregung zu etwas] Der Geldmarkt zeigte gleichfalls etwas weniger Sülligteit, 
größerer geſchäftlicher Thätigken oder zu elner demerkengwerthen Be⸗ 
wegung der Kurſe. Selbſt die internationalen Werthe fanden wenig 
Brachtuga; nur auf Kreditaktien wurde ein Angriff ſeitens der 
Contremine gemacht. Doch hatten auch hier die Bemühungen, die No 
Arungen zu drücken nur ſehr geringen Erfolg. Die übrigen Spezial⸗ 
papiere blieben faſt vollfändig vernachläſſigt und ohne Bewegung. 
Doch war im Allgemeinen wie an den letzten Tagen Verkaufsluſt vor- 
berrſchend. Auch Eiſenbahnen litten unter dieſer Tendenz, während 
fremde Fonds und Nenten eine günſtigere Haltung aufwieſen. Die 
litiſchen Befürchtungen waren allerdings in den Hinter⸗ los bei weneg verändertem Kursſtande da Oranienburger chemiſche 


f 5 18 März 1876. 
„at Bonds und Geld.] do, de. 100 5 101,00 b G 


Conſol. Anleihe 105,10 b3 
nie 4 4 39,70 b3 bz 
Staats- Schldſch. 3 98,25 bz 
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Gin. n 101,90 B 
Aheinprovinz do. 4 101,75 8 


grund getreten, doch die Unluſt und . des Privat- Fabrik matt, Un on Pinneberg belebt und höher, Eiſendehnbange 


trotzdem | ſchüft. Deutſche Prioritäten wenig feft, fremde Fonds, Renten un 
auch die Anſprüche an denſelben vorläufig noch beſchränkt. Im wei- | Looje meiſtens beſſer, fremde Wechiel ſtie, Privatdiekont 3 pCt. aus 
teren Verlaufe des Verkehrs wurde der internationale Markt bei gro» die letzte Stunde verlief luſtlos, nur der Lombardenmarkt befeftiute | f 
ker Geſchäftsſoſigkeit eher ſchwächer, während ſich Eifenbabnen etwas einigermaßen. — Ultimo notiren wir: Framoſen 495—5,50— 4,50. Le N 
erholten aber doch unter dem geſtrigen Kursſtande bliebeu. Unter den | Barden 182,50 —3—2 Freditaktien 392,50 —290. Distonto Kommand 
leitenden Bahnen fanden Rheiniſche etwas beſſere Beachtung, Görl.] Antbeile 126 25— 7 6,75. Luurahütle 5858.10. Kölner Bergwerk de 
und Schleſ. ſowie auch die meiſten Bahnen blieben vernachläſſigt und lor 1%, Oranienburger chemiſche Fabrik 2, Zentralbank für Genoſſe N h 
ermäßigten ihre Notiz. Auch Rumänen und öſterreichiſche Bahnen] ſchaften gewann 1, Baubant Metropole lebbaft begehrt, opere, 
erſchienen wenig feſt, Stammprioruäten ohne Geſchäft, Chemnitz Aue | Schuſter matt. Schluß blieb ſchwach für Seba ee fe 
Adorf beſſer. Banken und Induftrieweribe lagen faßt ganz geſchäfts ] für Anlagewerthe. 


a 


em III. rz. 1005 1109,50 bz Centralbk. f Bauten 25,75 bz „ (Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 | 43,25 G Crefeld. K. Kempen fr. x Oberſchleſiſche B. 33 

r. B- CH. Br. ld 5 | 99,90 8 Centralbk f. Ind. u. 9 4 | 70,00 bz G Redenhütte 4 3,25 bz © | Gera- Plauen 16,25 bz do. 0.4 

do. unk. rückz. 1105 108, 40 bz G Cent. en B. fr. 805 ae G Rhein.⸗Naff. Bergwerk 4 90 B ar Sorau⸗Guben 21,00 vz do D. 4 92,00 © 

| Chemnitzer Bank⸗V. 4 Ahein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 21 G annover⸗Altenbek. 36,60 bz do H. 
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